
„Mein Leipzig lob ich mir …“ Bericht über den Jahresausflug 2017 nach Leipzig „Mein Leipzig lob’ ich mir! Es ist ein klein Paris und bildet seine Leute.“ Goethe, Faust I Es scheint ein Loblied des Dichterfürsten auf die lebensfrohe, weltoffene Stadt Leipzig zu sein. Im Kontext wird dann aber schnell deutlich, dass es das keineswegs ist. Denn die drei wilden Studentenjahre Goethes in Leipzig endeten damit, dass ihn sein Vater nach einem Zusammenbruch ins (damals noch) beschauliche Frankfurt zurückholte. Aber immerhin hat Goethe der Stadt Leipzig mit der Szene in „Auerbachs Keller“ ein Denkmal gesetzt und wahrscheinlich dazu beigetragen, dass dieses Traditionslokal bis heute besteht und sich kaum retten kann vor Gästen. Jeder Leipzig-Besucher will natürlich selbst erahnen, wie es dem lebensüberdrüssigen Universalgelehrten Faust erging, als ihm Mephisto einen Teil der schönen Seiten des Lebens zeigte, um ihm so den im Pakt zwischen den beiden ausgehandelten Preis abzuluchsen: Faust’s Seele. Deshalb war auch für die 83 Sänger, Mitglieder und Freunde des Liederkranz samt Begleiterinnen der Besuch von „Auerbachs Keller“ ein unbedingtes „Muss“ bei unserem Jahresausflug, der uns vom 15. bis 18. September nach Leipzig führte. Wir hatten in dem riesigen Kellergewölbe eine Massenabfütterung befürchtet. Geboten wurde ein reichhaltiges, schmackhaftes Drei-Gang-Menü in historischem Ambiente. Einige besonders Privilegierte saßen sogar dicht an der Quelle, ritten am Ende aber doch nicht - wie Mephisto und Faust - auf dem Fass aus dem Keller. Doch das war nur einer von vielen Höhepunkten. In den komfortablen Bussen der Fa. Mayer, Neckargemünd-Dilsberg, chauffierten uns Gerhard und Hans-Günther vier Tage lang umsichtig, sicher und zügig durch die Republik und schafften es ohne Probleme auch noch in die engste, verkehrswidrig zugeparkte Gasse einzufahren und mitten in den Stadtzentren einen freien Parkplatz zu finden. Chapeau! Einen Zwischenstopp legten wir auf der Hinfahrt in Weimar ein. Wer wollte, konnte sich von unserem gut vorbereiteten Guide auf den Spuren führen lassen, die Herzogin Anna Amalia, Herzog Carl August, Johann Wolfgang von Goethe, Friedrich Schiller, Johann Gottfried Herder, die Bauhaus-Bewegung und die Weimarer Republik hinterlassen haben. Und obwohl 



es viel zu sehen gab, blieb noch genug Zeit um die Thüringer Bratwurst zu probieren, die hier an vielen Ständen und in jedem Restaurant angeboten wird. Die Zimmerverteilung war gut vorbereitet und ging zügig über die Bühne. Die komfortabel ausgestatteten Zimmer und das reichhaltige Frühstücksbuffet im First-Class-Hotel Lindner**** ließen keine Wünsche übrig. Die beiden Abendessen hielten damit nicht so ganz Schritt und die beachtlichen Getränkepreise bewahrten uns davor zu viel zu trinken. Am Samstag stand ein Ausflug nach Halle und Merseburg auf unserem Programm. Halle war einst durch die Salzherstellung aus Sole und durch die Gewinnung anderer wertvoller Rohstoffe, aber auch durch seine günstige Lage an der Kreuzung mehrerer Handelsstraßen eine reiche Hansestadt. Im „real existierenden Sozialismus“ der DDR wurde die Stadt dagegen zum Musterbeispiel für das Prinzip: „Ruinen schaffen ohne Waffen.“ Heruntergewirtschaftet. Während zahlreiche Villen aus der Gründerzeit aus Mangel an Baustoffen zusehends verfielen, stellten die Baubrigaden ganze Stadtteile riesiger Plattenbauten in Einfachstbauweise fertig. Wie viele Städte im Osten ist Halle in seinen Bemühungen, 40 Jahre realsozialistische Planwirtschaft vergessen zu machen, ein großes Stück vorangekommen. Vor allem die Innenstädte haben, was das geschäftige Leben, die Dominanz der Ladenketten an den belebtesten Straßen, das Warenangebot und die Preise angeht, weitgehend mit den westlichen Bundesländern gleichgezogen. Doch vor allem in den Randbezirken sind noch viele Industriebrachen und sanierungsbedürftige Immobilien zu beobachten. Dank unserer Fahrkünstler am Steuer des Busses und unserer kenntnisreichen City-Guides konnten wir auch die in den Außenbezirken liegenden Sehenswürdigkeiten äußerst bequem besuchen; z.B. die Moritzburg und Burg Giebichenstein, Sitz der Kunsthochschule, die Nationale Akademie der Wissenschaften Leopoldina oder das Saaleufer mit der Gartenwirtschaft, in der nicht nur Joseph von Eichendorff verkehrte, sondern auch Wilhelm Müller die Texte dichtete für die bekannten Volkslieder „Im Krug zum Grünen Kranze“ und „Das Wandern ist des Müllers Lust“.   Nach der Rundfahrt ging die Besichtigung dann in der Innenstadt zu Fuß weiter. Der Marktplatz mit den berühmten fünf Türmen, die zum Roten Turm, zur Marktkirche und dem Stadthaus gehören, das Geburtshaus des Barockkomponisten Georg Friedrich Händel sowie der Hallmarkt waren die wichtigsten Stationen. Einige wagten sogar den Aufstieg über 220 Stufen auf die schmale Brücke zwischen den beiden Türmen der Marktkirche Unser lieben Frau. Sie wurden für diese Mühe 



mit einem großartigen Blick über die Stadt belohnt. Nur 20 km südlich von Halle liegt am Saaleufer Merseburg, eine der ältesten Städte im mitteldeutschen Raum, das im 10. Jahrhundert zur Königspfalz erhoben wurde und als Heimatstadt der Merseburger Zaubersprüche aus dem 9./10. Jahrhundert gilt. Dort luden vor allem der gewaltigen Dom und das Schloss sowie der Schlossgarten zur Besichtigung ein. Der Sonntag stand dann ganz im Zeichen von Leipzig. Als Ort der Mustermesse bereits zu DDR-Zeiten als Vorzeigestadt und Valuta-Bringer etwas besser gepflegt als andere Städte, präsentiert Leipzig heute seine prächtigen Gebäude und Einkaufspassagen in bestem, originalgetreu restauriertem Zustand. Auch hier fuhr uns der Bus unter der Führung kompetenter Guides zu den außerhalb des Zentrums liegenden Highlights. Z.B. durch den seit der Wende von einer Industriebrache zum angesagten Wohnquartier mutierten Stadtteil Plagwitz am Elsterufer, zum Bayrischen Bahnhof, von dem nur noch die Fassade erhalten ist, zu der von den Kriegszerstörungen wunderbar wiederhergestellten Universitätsbibliothek Albertina (die darauf abgeworfenen Bomben sollten eigentlich das nahe gelegene Reichsgericht treffen) und der Deutschen Nationalbibliothek Wieder im Zentrum angelangt, führte uns der Guide zur Thomaskirche, ehemalige Wirkungsstätte von J. S. Bach und von Felix Mendelssohn-Bartholdy als Kantoren und Leiter des weltberühmten Thomanerchors. Weiter ging es zur Mädlerpassage. Sie ist eines der vielen Objekte, die der Immobilien-Unternehmer Dr. Jürgen Schneider auf Hochglanz restauriert hat, ehe sich sein Geschäfts- und Finanzierungsmodell als Luftnummer erwies. Viele beteiligte Handwerker warten bis heute vergeblich auf die Bezahlung ihrer ordentlich erbrachten Leistungen. 
 Bis zum Abendessen in „Auerbachs Keller“ blieb uns ein ganzer Nachmittag lang Zeit , um auf eigene Faust weitere Sehenswürdigkeiten Leipzigs zu erkunden. Und davon gibt es eine ganze Menge: z.B. die Nikolaikirche und den Nikolai-Kirchhof als wichtige Orte der Friedlichen Revolution von 1989, weitere noble Innenstadtpassagen wie Speck‘ s Hof, Barthel’s Hof, Hansahaus, Weber’s Hof oder das exotische Riquet-Haus mit seinem pagodenartigen Dachaufbau, der riesige Hauptbahnhof, Deutschlands größter Kopfbahnhof, der heute eher ein Einkaufszentrum mit Gleisanschluss ist, oder der Panorama Tower, von dessen Aussichtsplattform in 120 m Höhe uns fast ganz Leipzig zu Füßen lag.  



Eindrucksvoll auch das Gebäudeensemble aus ganz verschiedenen Bau-Epochen rund um den zentral gelegenen Augustusplatz mit dem Neuen Gewandhaus, dem einzigen reinen Konzerthaus, das - auf Initiative von Kurt Masur - zu DDR-Zeiten errichtet wurde, der gegenüber liegenden Oper, dem Paulinum, einem 2017 nach gewaltiger Bauzeitverzögerung und Preisexplosion (Elbphilharmonie und Großflughafen BER lassen grüßen!) fertiggestellten Universitätsgebäude an der Stelle der 1968 gesprengten Paulinerkirche und dem Kroch-Hochhaus mit seinem Venedig nachempfundenen Uhrturm, das 1927 als erstes Stahlbetonhochhaus überhaupt errichtet wurde. „Ohne Gaffee genn’e mer nich gämpfen“ erklärten sächsische Soldaten rundheraus dem Preußenkönig Friedrich, weshalb die Sachsen bis heute „Kaffesachsen“ genannt werden. Die Kenner und Genießer unter uns genossen deshalb „‘n Scheelchen Heeßen“ im Schumann-Zimmer des Kaffehauses „Zum Arabischen Coffe Baum“ mit seinem kleinen, feinen Kaffe-Museum. August der Starke, J. S. Bach, Lessing, Goethe, Napoléon Bonaparte, Robert Schumann, Franz Liszt, Richard Wagner, Max Reger, Gustav Mahler und viele andere Prominente waren im Laufe der Jahrhunderte zu Gast in diesem ältesten Leipziger Kaffeehaus.  
 



Ach ja, gesungen haben wir natürlich auch. Zwar nicht in der Thomaskirche, dazu hätten wir rechtzeitig vorher eine Genehmigung einholen müssen. Aber auch auf dem Platz davor gaben wir eine gute Figur ab und fanden dankbare Zuhörer. Selbst Johann Sebastian Bach auf seinem gewaltigen Denkmal verzog keine Miene zu unserem Gesang, offensichtlich war er zufrieden mit uns. Und auch sonst kam der Gesang unterwegs nicht zu kurz.   Am nächsten Morgen hieß es dann schon wieder Koffer packen und Abschied nehmen von Leipzig. Bei einem längeren Zwischenstopp in der Thüringer Landeshauptstadt Erfurt konnten wir uns davon überzeugen, dass auch die Landeshauptstadt von Thüringen viel Sehenswertes zu bieten hat. Z.B. das Ensemble von Dom und Severikirche, die Zitadelle Petersberg, die mit Wohn-/Geschäftshäusern überbaute Krämerbrücke über die Gera, den Fischmarkt mit seinen vielen bemerkenswerten Patrizierhäusern aus der Renaissance. Ganz besonders das Haus zum Roten Ochsen (erbaut 1562), das Haus zum Breiten Herd (1584), das Haus Zur Güldenen Krone (1564) oder das Haus zum Güldenen Löwen (1740) bringen den Reichtum Erfurts in der Frühneuzeit eindrucksvoll zum Ausdruck. Bei so viel Abwechslung und bei so schönem Wetter vergeht die Zeit schnell, viel zu schnell. Nach einer letzten Zwischenrast an der Raststätte Taunusblick bei Frankfurt kamen wir am frühen Abend wohlbehalten wieder in Rohrbach an. Dass es allen gut gefallen hat, zeigte sich schon daran, dass auf der Heimfahrt die am häufigsten gestellte Frage war: „Wohin geht es nächstes Jahr?“ 
 Zu bedanken haben wir uns in allererster Linie bei Wolfgang, der die Vorbereitung und Durchführung dieser abwechslungs- und erlebnisreichen Reise fast allein gestemmt hat. Dank auch an Frithjof, der trotz eingeschränkter Sicht die Reiseleitung in Bus 2 hatte. Und natürlich an die beiden Fahrer Gerhard und Hans-Günther für ihre sichere Fahrweise und die Wahl staufreier Routen. Joachim Gerhard 
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